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Villingen-Schwenningen. Ab-
seits des Plenargeschehens
hat sich der Innovationstag
Mittelstand des Bundeswirt-
schaftsministeriums zu einem
Fixpunkt im Kalender des
Bundestagsabgeordneten 
Thorsten Frei entwickelt. Bei
der 24. Auflage repräsentier-
ten drei Aussteller aus Villin-
gen-Schwenningen beispielge-
bend die große Innovations-
kraft der gesamten Region
Schwarzwald-Baar-Heuberg. 

Das Villinger Kunststoff-Ins-
titut Südwest GmbH stellte als
Dauergast die neusten An-
wendungsbeispiele bei der
Verbindung von Kunststoffen
mit Metallen aus, die bei den
vielen mittelständischen
Unternehmen der Region auf
Interesse stoßen werden.

Die ebenfalls in Villingen
beheimatete C.R.S. iiMotion
GmbH entwickelte ein digita-

les Diagnosesystem, bei dem
mittels eines Spezialpapiers
auf den Systemzustand von
Verbrennungsmotoren ge-
schlossen werden kann, was
für unzählige Anwendungen
in der Industrie von Bedeu-
tung ist. Während die FB
Food GmbH aus Schwennin-
gen zusammen mit zwei hes-
sischen Universitäten ein
funktionelles Lebensmittel für

die alternde Gesellschaft kre-
iert hat, das unter dem Namen
PorridgePlus firmiert. 

Thorsten Frei unterstreicht
die Bedeutung dieser einzig-
artigen Messe: »Es ist immer
eine ganz hervorragende Ge-
legenheit, auf ganz kleiner
Fläche die große Vielfalt und
Innovationskraft unserer Mit-
telständler und Hochschulen
zu sehen. Ganz besonders

wichtig ist dieser Austausch
für uns Politiker, da viele
Ideen ohne Förderung gar
nicht möglich wären. Das
wird hier deutlich. Mit dieser
Erkenntnis verlassen alle Kol-
legen am Ende des Tages das
Gelände. Deshalb setze ich
mich für eine steuerliche For-
schungsförderung der Unter-
nehmen und Ausgaben für die
Forschung und Entwicklung
in Deutschland in Höhe von
mindestens drei Prozent des
Bruttoinlandsprodukts ein. 

Gerade in unserer sehr stark
mittelständisch geprägten und
auf Export getrimmten Wirt-
schaftsregion kommt es da-
rauf an, durch Innovation
Ideenvorsprünge auf dem
Weltmarkt zu erarbeiten. Es
macht mich auch ein wenig
stolz, dass wir als ländliche
Region hier sehr stark vertre-
ten sind.« Beim Innovations-
tag Mittelstand präsentieren
mehr als 300 Unternehmen
und Forschungseinrichtungen
aus ganz Deutschland neue
Produkte, Verfahren und
Dienstleistungen, deren Ent-
wicklung durch Fördermittel
des Bundeswirtschaftsminis-
teriums ermöglicht wurde. 

Auf kleiner Fläche große Vielfalt erleben
Wirtschaft | Unternehmen aus VS demonstrieren Innovationskraft in Berlin

Er sieht das Projekt als Teil 
des Zusammenwachsens 
der Stadtteile und freut 
sich über einen guten 
Standort: Investor Thomas 
Kohler will im Spätherbst 
am ehemaligen Freizeit-
park mit dem Bau einer 
neuen Boulder- und Klet-
terhalle beginnen.

n Von Marc Eich

VS-Villingen. Die Vorzeichen
stehen – wie bereits berichtet –
gut, dass Boulder- und Kletter-
begeisterte zukünftig in einer
neuen Halle am Klosterhof
ihrem Hobby nachgehen kön-
nen. »Es gibt keine Hindernis-
se mehr, die deutlich im Wege
stehen«, berichtet Investor
Thomas Kohler im Gespräch
mit unserer Zeitung, der mit
seiner neuen Firma Monkey-
Cage bereits in Aschaffenburg
eine Boulderhalle betreibt. Er

ist nach einem Gespräch mit
Vertretern der VS-Stadtver-
waltung und dem Baubürger-
meister Detlev Bührer opti-
mistisch, dass die Pläne nun
realisiert werden können,
»auch, wenn sich die Sache et-
was verzögert hat.«

Wie geht es nun weiter? Zu-
nächst will Kohler, der in Zim-
mern ob Rottweil Geschäfts-
führer eines Präzisionsdreh-
teile-Unternehmens ist, das
3500 Quadratmeter große Ge-
lände am ehemaligen Freizeit-
park von der Stadt kaufen, um
dort ab November dieses Jah-
res mit den Arbeiten zu begin-
nen. 

Bis Sommer 2018 soll hier
ein 1300 Quadratmeter gro-
ßes, teilweise zweigeschossi-
ges, Gebäude mit drei ver-
schiedenen Bereichen entste-
hen. 100 Quadratmeter ste-
hen für einen rund 15 Meter
hohen Kletterturm zur Verfü-
gung, der größte Teil – etwa
900 Quadratmeter – gehört
der Boulderanlage. »Der Rest

ist für Sozialräume, Verwal-
tung und ein kleines Bistro ge-
dacht«, erörtert der Investor
die Pläne der zukünftig größ-
ten Kletter- und Boulderhalle
in der Region.

Bouldern im Freien
Auch für den Außenbereich
gibt es Pläne. Dort will man
für das Bistro eine kleine Ter-
rasse bauen, zudem soll die
Möglichkeit bestehen, bei gu-
tem Wetter auch draußen zu
bouldern. Kohler möchte da-
rüber hinaus Slacklines zur
Verfügung stellen – das Balan-
cieren auf den Seilen sei eine
Randerscheinung des Boul-
derns. »Hier kann man eine
kleine Pause machen, die Ar-
me entspannen und etwas für
die Balance machen.«

Hinsichtlich des nun defini-
tiv ins Auge gefassten Stand-
orts, zwischenzeitlich hatte
man auch ein Gelände im Ge-
werbegebiet Dickenhardt und
an der Helios-Arena im Blick,
zeigt sich der Investor überaus

zufrieden: »Das ist ein schö-
ner Kompromiss zwischen
Villingen und Schwenningen
– vielleicht können wir so
auch die Kluft zwischen den
Stadtteilen symbolisch zusam-
menwachsen lassen.« Zudem
gefalle ihm der Blick ins Grü-
ne.

Doch auch unter wirtschaft-
lichen Gesichtspunkten habe
der Standort einige Vorteile.
Insbesondere die Anbindung,
von der Autobahn und der
Bundesstraße, sei »sehr gut«,
dank des geplanten Jugend-
kulturzentrums (JKZ) werde
das Gelände auch an das
ÖPNV-Netz angeschlossen.

Apropos JKZ: Hier sieht
Kohler durchaus Synergieffek-
te. Der Sport sei zwar für die
breite Masse zugänglich,
»aber wir haben schon eher
jüngeres Publikum.« Wenn
die Pläne Wirklichkeit wer-
den, darf man sich also auf ein
neues sportliches und kultu-
relles Zentrum in der Doppel-
stadt freuen.

Größte Halle in der Region
Freizeit | Bouldern und Klettern soll ab Sommer 2018 im Zentralbereich möglich sein

Thorsten Frei informierte sich unter anderem bei Rainer Zwing
(links) von C.R.S. iiMotion und H. Hoffmeyer (rechts) von Mo-
tor Check-up. Foto: Büro Frei

Auf dem Klosterhof soll am November die neue Boulder- und Kletterhalle entstehen. Foto: Eich

Villingen-Schwenningen. Die
Ortsvereine im Deutschen Ro-
ten Kreuz (DRK) Kreisver-
band Villingen-Schwenningen
organisieren regelmäßig Blut-
spendetermine im Landkreis.
Viele nutzen dieses Angebot
am Wohnort und spenden
Blut. Beim DRK fühlen sich
die allermeisten bisher gut
aufgehoben. Damit dies auch
zukünftig so bleibt, werden
dringend freiwillige Helfer ge-
sucht. »Noch haben wir genug
Ehrenamtliche, um Blutspen-
determine zu organisieren.
Wenn aber alle über 80-Jähri-
gen ausscheiden, wird’s eng«,
schildert Norbert Butzke,
stellvertretender Vorsitzender
des DRK-Ortsvereins Villin-
gen, das Problem. 

Bis zu 20 Helfer werden für
einen Termin gebraucht. Gäbe
es sie nicht, würden binnen
drei Tagen bedrohliche Eng-
pässe in der Versorgung mit
Blutkonserven entstehen, er-
gänzt Thorsten Stangl, Bereit-
schaftsleiter in Villingen.
Meist helfen Hausfrauen,
Rentner, Schichtarbeiter oder
Auszubildende und junge

Menschen im Freiwilligen-
dienst. »Dass Blutspenden
wichtig ist, weiß jeder. Spätes-
tens wenn er selbst oder ein
Freund im Graben liegt und
Hilfe braucht.« Aber dann sei
es zu spät, um mit dem Spen-
den anfangen zu wollen, fasst
der 18-jährige Fabian Kulzer,
der ein freiwilliges soziales
Jahr absolviert, zusammen. Er
ist einer der Helfer, die sich
um die Betreuung der Blut-
spender kümmern und dafür
sorgen, dass diese nach dem
Aderlass sicher zu ihrer Ruhe-
liege finden. Seit drei Jahren
ist er beim DRK, verbrachte
seine Freizeit im Jugendrot-
kreuz und gerät ins Schwär-
men, wenn er von den Festen
und Ausflügen erzählt. »Aber
man lernt auch viel«, ergänzt
Michelle Müller. Sie ist 20 Jah-
re alt und auszubildende In-
dustriekauffrau. Für sie ist die
Tätigkeit ein willkommener
Ausgleich zur Büroarbeit.

Interessierte Helfer erhalten
Auskunft bei Ulrich Amann,
Geschäftsführer des DRK-
Ortsvereins Villingen unter
Telefon 07721/8 45 80. 

Gesucht: viele Helfer
DRK | Blutspende-Team sucht Verstärkung 

n Von Cornelia Spitz

Villingen-Schwenningen. Eine
große Trauergemeinde gab
dem verstorbenen langjähri-
gen SPD-Gemeinderat Bernd
Schenkel am Freitag das letzte
Geleit. Eine besondere Facette
bekam der Abschied mit der
Verleihung der höchsten Aus-
zeichnung, die die SPD zu ver-
geben hat: Bernd Schenkel er-
hielt, posthum, die Willy-
Brandt-Medaille. Der Vorsit-
zende des SPD-Ortsvereins
Villingen-Schwenningen Ni-
cola Schurr legte die seltene
Auszeichnung, welche die
SPD vergibt, um Mitglieder
zu ehren, die sich um die So-
zialdemokratie in besonderer
Weise verdient gemacht ha-
ben, vor dem Bildnis des Ver-
storbenen nieder.

Eine ganz besondere Fär-
bung erhielt die Trauerfeier in
der Friedhofskapelle in Villin-
gen, indem sie mit Pfarrer
Frank Banse von einem Ge-
nossen, Freund und Fraktions-
kollegen Schenkels zelebriert
wurde. Wertschätzung und
Dankbarkeit spiegelte sich in
seinen Worten wider. Zu Her-
zen gingen der Trauergemein-
de ganz besonders die Worte
seiner Kinder und Enkelkin-
der. Sie sagten »Danke« an
einen Vater und Großvater für
die Wege, die er ihnen durchs
Leben wies, für Musik und
Wissen, Sicherheit und Inspi-
ration, Vertrauen und Großzü-
gigkeit und dafür, 57 Jahre
lang treu und liebevoll an der
Seite seiner Ehefrau Uschi ge-
standen zu haben. 

Oberbürgermeister Kubon
zeichnete das Bild eines enga-
gierten Sozialdemokraten, der
sich im Gemeinderat und di-

versen Gremien, Aufsichtsrä-
ten und Organisationen einge-
bracht und für Ziele »feinfüh-
lig und ausdauernd« gestritten
hat, und der den Begriff Kul-
tur weit fasste für Formen
eines Zusammenlebens, wie
er selbst es lebte. 

Der SPD-Ortsvereinsvorsit-
zende Nicola Schurr würdigte
mit Bernd Schenkel ein Mit-
glied, das sich stets eingesetzt
habe, »immer mit voller Be-
geisterung und Elan«, und der
die SPD Villingen-Schwennin-
gen mehr als geprägt habe.
Die Lücke, die Bernd Schen-
kel hinterlasse, gelte es nicht
zu schließen, sondern sie zu
bewahren. Ein sichtbares eh-
rendes Andenken bewahrte
die SPD dem Verstorbenen
mit der Verleihung der Willy-
Brandt-Medaille durch Nicola
Schurr.

Dessen Vater Edgar Schurr
sprach für die Fraktion im Ge-
meinderat. Zwölf Jahre lang
habe er mit Bernd Schenkel
als stellvertretendem Frak-
tionsvorsitzendem ein einge-
spieltes kommunalpolitisches
Tandem gebildet, so Schurr.
Schenkel sei, »sozusagen die
öffentliche Stimme der SPD«
gewesen, eine Stimme, die
nun verstummt sei. »Du wirst
uns fehlen«, so Edgar Schurr. 

Damit sprach der Fraktions-
vorsitzende dem pensionier-
ten Rektor Raimund Fleischer
aus dem Herzen, der als
nächster sprach und an die
langjährige profilierte Lehr-
kraft erinnerte, die »Schüler
begeisterte, aber auch tüchtig
gefordert hat«. Von 1969 bis
2006 wirkte Bernd Schenkel
als Lehrer – eine Rolle, in der
er vielen Doppelstädtern tief
in Erinnerung ist.

Willy-Brandt-Medaille 
für Bernd Schenkel 
Abschied | Viele geben das letzte Geleit

Die Ehrung zu Lebzeiten war geplant, aber nicht mehr mög-
lich. Der SPD-Ortsvereinsvorsitzende Nicola Schurr legt die
Willy-Brandt-Medaille für Bernd Schenkel nieder. Foto: Spitz


